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Im Jahrgang O10 dieser Zeitschri berichteten WIr kurz über den
ersten Band dieses bedeutsamen erkes Auf unsch des verehrten
(iründers und Herausgebers der Quartalschriit reie ich mMIt den iol-
genden Zeıilen eın eingehenderes Reierat über die belden ersten
an heran.

„Dem edächtnis Heinrich enitfles In dankbarer Verehrung AC-
Diese Ortie aul der ersten eite des erstien Bandes rulienw1dme

mıt ecCc beim Beginn der groben unternehmenden Wanderung
UTe die mittelalterliche Literatur den Namen des Mannes 1Ins (je-
AaCcCNtinNIS ZURÜCKS der mehr als andere, die Schlüssel den Schatz-
häusern des ittelalters rauchen gewußt hat, und der SOM1 auch
Grabmann, seinem würdigen Schüler, viele JTüren aufgeschlossen
hat Meister Denifle, 99  ater Heinz‘“‘, w1e SFF 1m römischen Freun
deskreis genannt wurde VOT em arnach gestrebt, die
gedruckte Scholastik neben der gedruckten wieder Worte kommen

lassen, da. nur das Beiziehen dieser ungehobenen Schätze einen
wirklichen Veberblick über die Entwicklungsgeschichte der scholasti-
schen Denkarbeit un Literatur geben könne In seinen Spuren

Die Geschichte der scholastischen Methode nach den gedruckten und
ungedruckten Quellen dargestellt VON Dr. artın Grabmann, TOo ogmatı

1SC Lyzeum Fichstätt Von den Anfängen in der Väterliteratur
DIS zu Beginn des Jhdits., Freiburg 1 9009 erder) — I1 1Im und
beginnenden Jhdt LEFbenda Qil.
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wandeln hat Martin Grabmann 1ür diese ersten beiden an seines
Unternehmens eın halbes J]ausend Von Codices In zirka deutschen,
Österreichischen, italıenischen, spanischen, englischen, iranzösischen
un niederländischen Bibliotheken enützt un uns amı ZU
erstenmal ern Repertorium des scholastischen Handschriftenbestan-
des geschafien, WIe CS bisher 1Ur der sehnliche unsch und die
erTullte ofinung der auTt diesem Gebiete Forschenden SCWESCH ist
Wenn der dritte Band, der die Hochscholasti enthält, hinzugekommen
seiın wird, Ist 1Ur underte VO rDeıten un Untersuchungen
der erste Weg gewlesen. Das wIird Grabmanns schönster Lohn se1in,
wWwenn er einmal die Saat WIrd auigehen sehen, die D hier ausgestireut
at Wenn el viele seiner eigenen Aufstellungen berichtigt W @I =-

den sollten, Ww1Ie das bel der Schnelligkeit, nıt der Girabmann al-

Deitete, kaum anders erwarten Ist, kann das der Verdienstlich-
keit der ersten Sammelarbeit kaum Abbruch tun

Grabmann beginnt seın Werk miıt einem einführenden Abschnitt,
WOrın er  as Urteil der Gegenwart über die Scholastik, die egriffs-
bestimmung der scholastischen Methode und die Quellen und Litera-
tur derselben behandelt hne auti diese inge hier näher einzugehen,
S£1 NUur wenigstiens bemerkt daß Grabmanns Auffassung VO Begriff
der scholastischen Methode In Kreisen scholastischer Philosophen
eIwAaSs Anstoß EITeLN hat, we1il danach die scholastische Methode
wesentlich Methode der Theologie ist. während die Scholastiker doch
auch zahlreiche rein philosophische TDeıten hinterlassen aben, die
kaum als unscholastisch bezeichnet werden dürien Bezüglich des
Abschnittes über Quellen und Liıteratur vermisse ich, WIe ich schon
einmal anderswo emerkt habe, 11UT ungern den Namen des, WEenNn
auch N1IC immer nachahmenswerten, doch sicher nennenswerten,
verdienstvollen und verehrungswürdigen Karl Werner.

Doch treten WIr 11UN mIT dem Verfasser die Wanderung Hrce die
Jahrhunderte

Die ersten Ansätze der scholastischen Methode iindet Grabmann
Del den griechischen Apologeten des zweıten Jahrhunderts und beim
apostolischen ymbolum, welches Thomas eine collectio sententiarum
el genannt hat Die Didache und die apostolischen ater inge-
Scnh entbehren noch Sanz jedes erkmals, weilches aul Anfänge scho-
lastischer Methode hınwelsen konnte Ich habe anderer Stelle
(Deutsche L eitg 910 r daraut auimerksam emacht, daß
trotzdem ältere Vorbilder 1ür das spezifisch scholastische 1m Schrift-
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tum des hristl Jahrhunderts schon vorliegen, ämlich In der WIsSsen-
schaitlichen Behandlung der Jüdischen Keligionswahrheiten, wIe S1e
In der Mischna un mehr nellenistisch In den erken Philos vorliegt
und VO  e orther auft Paulus, Johannes und die Apologeten des ZWEeI1I-
ten Jahrhunderts VO Eintfluß geworden ist Und auch In der heid-
nıschen Literatur des ersten Jahrhunderts iIındet sich „Scholastisches“
1M Grabmannischen Sinne, spekulative Durchdringung eines
gebotenen Offenbarungsglaubens, ämlich In der allegorisierenden
Götterlehre der populären Stoa, deren klassisches Zeugnis ın dieser
1NSIC der „KatechismuSs“‘, WEeNN ich darf, das Compendium
theologiae SIACECAC des Kornutus IST

Die scholastische Methode 1st also nıcht eIwWwAaASs spezilisch christ-
iches, auch nıchts, Was VO christlichen Schriftstellern selDstän-
dig Aaus den ersten nfängen entwickelt worden Wa  — Sie 1ST vielmehr
etwas selbstverständliches berall dort, eın gegebener enDba-
rungsinhalt VON philosophisch Oder philologisch geschulten Gelehr-
ten aufgenommen und bearbeitet iırd

Selbst die schriftstellerischen Formen der scholastisch arbeıtenden
christlichen Theologen sind ihnen miıt der Vor: und Mitwelt gemeıIn-
Sam, die ahnrede, der Commentar, die Sentenzensammlung, die p -
emische Abhandlung, die lehrhatten Briefe un VOT em die unst-
reichen Dialoge iIinden sıch 1Im christlichen WwIe 1Im Jjüdischen un
heidnischen Schriftenbestan des Altertums Büßt NUuU ME diese
Erkenntnis die scholastische Methode auch Originalität eIn,
doch nıcht Interesse TÜr den, der hre 1Im Christentum ungemein
Iruchtbare Entwicklung veriolgt.

[)ie griechische Patristik SUu zunächst miıt platonischer,
neup!atonischer und stoischer Denkart das Glaubensleben spekulativ

durchdringen. Justin, Klemens un Irenaeus Im zweiten, der
arbeitsame un geistesgewaltige Origenes mıiıt seinem Schüler Theo-
ZNOSTUS Im ritten Jahrhundert, der streitbare un luge ALhanasius,
der iromme Systematiker Cyrill VO Jerusalem und das leuchtende
Dreigestirn der großen appadokier 1Im vierten Jahrhunderrt, Cyrill
VON Alexandrien und Seıin Gegner Theodoret 1Im Tünften, ndlich
der Pseudoareopagite und sSeın Kommentator AXLIMUS 1Im sechsten
und siehbenten Jahrhundert, das Sind die Männer, deren Namen
sich dıie immer eicher sich gestaltende Entwicklungsgeschichte der
scholastische Keime und Ansätze In der oriechischen Patristik knüpfit.
Insbesondere 1Sst der Pseudoareopagite später 1ür das lateinische
1ttelalter VON er Bedeutung geworden, weil C das Hauptbecken
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darstellte, AUuUSs welchem die neuplatonisch gelär  e griechische I heo-
ogie geschöpit und ür dıie Scholastik un Mystik nutzbar gemacht
wurde

en dieser el hauptsächlich ato sıch schulenden Theo
ogen g1ibt aber noch eine, in Antiochien besonders gepilegte
ichtung mehr arıstotelisch gearteter Theologie, die In den pseudo-
Justinischen Quaestiones CArıstlanae 6 enti!es un Quaestiones SCn
tilium ad Christianos 1m vierten oder üniten Jahrhundert es bIs
eıiıner ast mittelalterlichen Höhe der scholastischen Technik bringt,

1eselbe Zeit aber 1m Nestorianısmus und syrischen onophysi-
1SMUS den Bund mnmıt der Häresie schließt Totizdem gewinnt auch
in der orientalischen katholischen Theologie se1lt dem Jahrhundert
der Arıstotelismus dem Platonismus immer mehr en ab (Gjrab-
IN glaubt als Gründe alur angeben können: die Diskreditierung
des Platonismus HIC die origenistischen Streitigkeiten, die NO
wendigkeit theologischer ul und Kleinarbei bel dem Widerstrei
der dogmatischen AÄAnsichten, das Verlangen, den nestorianischen un
monophysitischen Gegnern mıt gleicher egegnen können,
ndlıch dıie mwandlung der neuplatonischen Schule in en In eine
Hochschule des Aristotelismus

Die beiden christlıchen Aristoteleskommentatoren Philoponos
und avı der Armeniter wandten die ariıstotelische Philosophie auft
die Glaubenslehre un werden „verifrühte und unbegriffene
Wegzeiger auft die später mächtig ewordene Bedeutung des ArI-
stoteliısmus‘‘ (v Hımpel)

Die spezilisch peripatetische C: Aporien autzustellen un dann
Lösen, spiegelt sich wieder in der dem Hesychius VO Jerusalem

zugeschriebenen GUVAY YY ATLOOLÖV X! AÄUGEWV des Jahrhunderts.
Der hauptsächlichste cChrıstliche Aristoteliker des Jahrhunderts
aber ist Leontius 5yzanz, dessen Schriften egenüber Grabmann

Die Fachausden Skeptizismus VON 00SS und Junglas N1IC el
drücke und Quaestionentechnik dieses Byzantiners erinnern äauf das
alitesie mittelalterliche Quaestionen. Aber während all diese
griechischen Aristoteliker dem späteren lateinischen ittelalter unbe-
ann geblieben sind, gebührt der Ruhm, die griechische Väterweis-
heit zusammengefaßt und streng scholastisch mit aristotelischem (Gjeiste
systematisiert dem Abendland hinterlassen aben. dem ONC ONAaN-
nes Von Damaskus, dessen Schriift über den wahren Glauben 1Im

Jahrhunder Urc Burgundio Von Pisa AanNnnO 147 1INs Lateinische
übersetzt wurde un Nun uUurc die sofortige reiche 1tatıon 1m Sen-
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tenzenwerk des Lombardus In den Zitatenschat der ochschoilasti
eintrat

Aehnliche Sammelbecken, wWwI1Ie der Pseudoareopagite tür die NC U-

platonische un Johannes VON Damaskus 1ür die arıstotelisc gerich-
efe Theologie des Ostens etien Iür die ateiınısche Patristik Augu-
stin, Hieronymus, 0€€  1IUS und Gregor der (1rosse. Für die spezilisch
scholastische Terminologie Tertullian vorgebaut, dem seiıne
schart Juristische Bildung hiebel zugute kam ugustin Wäal der
glänzendste Vertreter der platonisch gelärbten Theologie, 0o€e€  1US
ingegen der Meister. welcher dem Abendlande wichtige eile der
arıstotelischen ogl in lateiniıscher Sprache überlieierte Wenn jedoch
Grabmann me1in(, sSe1l NIC erwiesen, daß 0€  1US auch naturphiI-
losophische Schritften des Aristoteles Sowı1e eile seiıner Metaphysik
übersetzt habe, sind die VON Mandonnet neuestens beigebrachten
Zeugnisse AdUus o0€e  1US selber, Adus einem Pariser odex, AUus I homas
VO quin und oger Baco, doch ohl NIC leicht abzuwelsen.
Was die erKun der dem 0€e  1US zugeschriebenen theologischen
er angeht, omm (Girabmann mıit Bardenhewer, Funk, Teuffel-
Schwabe, Harnack, Hartmann, Ehrhard, Kornelius rieg un Kennard
and ZUrTr ejahung ihrerel uUurc diese theologischen er
ist Bo&  1US einer der Hauptlehrmeister der Scholastiker geworden.

Mit dem Pseudoareopagiten und Damascenus 1m sten, ugustin
un 0€  1US 1Im Westen sind die vier Namen genannt, die eweils
eiınen bedeutsamen SC antiık-kirchlicher Gedankenentwicklung
bezeichnen Die nAachsien Jahrhunderte, die Zeit des beginnenden
abendländischen Kaisertums, ijefern zunächst vorwiegend ExXzerpt-
un Florilegienliteratur. Doch treten selbständiger arbeitende (Gje-
lehrte da und dort ohl hervor, und Grabmann mMI1t orgfal
die Spuren scholastischer Methode In den erken Alkuins, Rhabans,
Strabos und Radberts Was die bedeutendste Gelehrtengestalt des
neunten Sı Scotus Eriugena e  ‘9 S1e Grabmann In ihm
nIC den I9  ater der Scholastik‘“‘. Denn Wenn er auch „das Zentral-
roblem der Scholastik, ämlich die Anwendung der Philosophie ZUr

Verdeutlichung, Begründung und Systematisierung der Glaubenswahr-
heit, mit kräftigem T! eria hat, hat Sr mit seiıner VUebertreibung
der Philosophie in der Betrachtung des kirc  iıchen Lehrbegriffs
diesen selber SC  jeßlich annulliert, un SOmit „das Zentralproblem
der Scholastik NIC richtig o  ÖS Auch hat ecI „auft den Entwick-
lungsgang der Scholastik keinen maßgebenden Einfluß ausgeübt“‘.
Von späteren Scholastikern können NUuUr vier als seine eigentlichen
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Jünger oder Verehrer gelten: Honorius AugustodunensIts, Wilhelm Von

Malmesbury, Simon Von Tournatlı un Malrıc VOonN Bena.
Wichtig Ist Eriugena jedoch insolern Tür den Entwicklungsgang

bis ZUder Scholastik, als G1 der Verfasser des verbreıiteten,
Jahrhundert sehr oft abgeschriebenen Handkommentars den

opuscula des O€  1US SEWESCH Ist, WwI1Ie Edward Kennard
and VOT einıgen Jahren nachgewiesen hat

Mit Erwähnung VON Hetric Von AÄuxerre (T 876 un Remigius
Von AÄAuxerre (T 908), welche sıch ebentfalls als Gilossatoren

SC  1e Grabmann die Be-lateinischen Väterschriften hervortaten,
trachtung des neunten Jahrhunderts ab Aber auch das Gelehrten
viel armere zehnte Jahrhundert, das saeculum obscurum, ichtet sıiıch

Iireun  icherem Anblick ure Grabmanns Darstellung. Er weıst
hin aul die Neißige Abschreibearbei in den östern, die uns wert-

Handschriitten bescheert hat; CT zeichnet miıt wenig rıchen die
rbeıten Rathers Von Verona (F 9’74) und 0S Von uny 992)
und charakterisiert kurz die Unterrichtsmethode der Ende des
Jahrhunderts auiblühenden Klosterschulen VO Fleury un SE (jallen,
und der omschule Reims, die VONN dem Cluniazenser on
(T dem Galler Notker CO (F un dem Domherrn
(jerbert (später aps Sylvester geleite

nAm Oraben der Scholastik‘‘ S1e (Girabmann die Gelehrten
des Jahrhunderts stehen, die eute Fulbert Von artres (F Z8)
der seinerselits erDbDerts Schüler un Berengars Von Tours
Lehrer SEWESCIH ist Wenn aber Schnitzer die Ansicht vertritt, die
Sanz ormale Behandlungsweise der (Glaubenssätze utFfe Berengar
habe einen mächtigen Anstoß Za werdenden Scholastik gegeben,
hält Grabmann afür, daß dieser vielmehr auTt die rDelıten der Geg-
NeTr Berengars, aul eimann VOnN Brescia, Hugo Von Langres, Durand
Von Troarn, anjran und umun VO Aversa zurückzuführen sel
Im Gegensatz die übertreibenden Diale  er VO Schlage An-
selmıt des Peripatetikers und Berengars, aber auch 1Im Gegensatz
die Zu ängstlichen Antidialektiker VON der Gesinnung eines
VON St Emmeram, Pelrus Damianı und Mangold Von Lautenbach, suchte
anfrank, der Leiter der Klosterschule VON Bec In der Normandte

089 als Erzbischot VON Canterbury den Ausgleich VON atıo und
Auctoritas in der theologischen Wissenscha anzustreben. Lanifranks
bedeutendster Schüler WäarT Anselm VonN Canterbury,; dem der leizte
größere Abschnitt des ersten Bandes VON Grabmann gewidme ist
Einige Paragraphen zwischen aniıran und Anselm charakterisieren
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noch In Kürze Bernold VON Konstanz ( der In seiınen Streit-
schritten tür Gregor VII bereits die Abagelard’sche Sic-et-non-Methode
anwendet und Ivo Von artres (T welcher vollendetsten
die Verbindung zwischen kanonischem ecC und Theologie herstellt,
ndlıch adulfus Ardens, den Verfasser eines interessanten UuNQC:
Tucktien peculum uniıversale. Bel der Einreihung dieses Mannes

dieser Stelle hat NUu (Grabmann allerdings DEITT: eyer hat
CS Urc seinen hochinteressanten Auisatz In der übinger Quartal-
chrift 11.) über alle Zweilel erwliesen, daß der Verfasser
dieses Speculums, der Ssich CNY den ombarden anschließt, (itlbert
de Ia Porree und Joh. Damascenus übersetzt 114:7) zitiert, und eine
Kenntnis des Lateranense VO 1179, aber HIG desjenigen VON 215

Derhat; in dıe el der Surumisten 200 einzustellen ist
Ehrenkranz, den (Grabmann ihm als Vorwegnehmer der Sanzell 1
stungen des Jahrhunderts gewunden hat, muß ihm wlieder abge-
NOMMEN werden, (jrabmann, WIe ich AUus mündlichen Berich-
ten weiß, 1U auch überzeugt ist. Dagegen bleibt seın Kuhm he-
stehen, der umitassendste un geistvollste Ethiker des SCHNEICdeEenNden

Jahrhunderts DSEWESCH SeIN.

Der Abschnitt über Anselm Von Canterbury ( ISst
lesenswerter Die plöfzliıche Umgestaltung des bisherigen mühsamen
Arbeitens einer In Augustins Spuren wandelnden Spekulation VON

bedeutender ra und Wärme wird VON Grabmann miıt Mingebung
gezeichnet, worauft eıne el VON Paragraphen die Analyse der
wissenschaitlichen Methode Anselms vornehmen. Die Mofinung,
Hre Anwendung der atıo CMr gewissen insicht‘‘ In den
CGilaubensinhalt kommen, hat Anselm hie un überschweng-
ichen Ausdrücken verleitet, die, wie auch (Gırabmann zug1Dbt, den Vor-
wuri des versteckten Rationalismus einigermaßen rechtiertigen. Aber
s1e hat anderseıits die Theologie wertvolle edanken bereichert,
S1e hat den spezilischen „Augustinismus“‘ der Hochscholasti begrün-
det Vor em aber 1St Anselm bedeutsam geworden HLG seine
naCc  altige Bekämpfung des Roscelin’schen Nominalismus, wodurch
Cr dem Denken seinen realen Gegenstand, der Spekulation ihren
en ettete Anselm erhält eshalb VON Grabmann den Ehrentitel
eines Vaters der Scholastik, der aul ugu; in zurückweisend, 1N1UNAr

Ihomas quin
Mit einem Veberblick über „die ignatur des Jahrhunderts‘‘

beginnt Grabmann seinen zweiıten Band Das uhrende Land Ist NUuUnNn

unbestritten Frankreich mıt seinem reichen (jeistesleben un seinem
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rehgiösen Auischwung. Die VON Anselm angebahnte Harmonie VON
atlo un Auctoritas wird In hunderten VO rbeıten weliter WOT=
dern gesucht In den Gesichtskreis der Scholastiker T1 jetz Arısto-
teles SaNzZCS Organon, während bisher [1UTr eın el seiıner 0og1 bDe-
annn WAäTrT, un VO sien her wird HLO die irüher erwähnte eDer-
seizertätigkeit des Burgundio VO Pisa 147 Johannes Dama-
SCECNUS dem Abendlande vorgestellt. Das Jahrhundert erscheint
SOM1 als Vorbereitung un Grundlegung der Hochscholastik Ja
egenüber dem Jahrhundert uß das Gesamtbild der Geisteskultur
des ZW Olliten als eın manigfTaltigeres, larbenreicheres bezeichnet WeTI-
den Humanistische Jendenzen, Dichtungen, naturwissenschaitliche
rbeiten, Korrespondenzliteratur, Predigtsammlungen, innige eube-
IUunNSeCn der Mystik, all dies egegne neben den Sentenzensammlungen,
Summen, Streitschriften und Quaestionen, und In a ]] dem errsc
viel mehr als 1m 187 Jahrhundert eın persönlicher rundton, individuelle
Eigenar der einzelnen Autoren SOowohl| nach Inhalt als nach Aunl
schrift, Widmung und Sprachform. [)Iie Periode, welcher der zweiıte
Band gewidme ISst. erwelIlst sich VO vornhereıin als eıne des leb
haltesten Interesses würdige Zeıt Zu eklagen 1ST el ML, da b
Grabmann 1n dieser Periode den Juristen kein eigenes Kapitel SC
widmet hat, aul deren Bedeutung 1Ur die Entwicklung der Scholastik
er 1m ersten an selber hingewlesen hatte

In einem allgemeinen Teil behandelt Un Grabmann zunächst den Auf-
sScChwung des höheren Unterrichtswesens, zuma das stille, allmä  IC
Heranreilen der Pariser Schulen ZUr künitigen Weltuniversität, mıiıt
ihren allmählich ljesterwerdenden Formen des Lehrganges, Lehrvor-
ra  S un der Disputation. Die alten patrıstischen Florilegien erhal-
ten ın dieser Zeit als Nachfolger die systematisch geordneten Sen
lenzensammlungen, In welchen die Väteraussprüche un Schriftworte
in  isch aneinandergereiht un diale  1SC besprochen, ausgedeu-

Es entstehen außerdemtei un mıiıteinander harmonIsiert werden.
handliche Nachschlagewerke, unter itel Summen, eın Name, der

200 hın immer mehr Zu Terminus technicus Tür Lehrbücher
der spekulativen Theologie wıird Kin dUus dem en gegriffenes
Einzelbeispiel Tür den theologischen Unterrichtsbetrieb des Jahr-
underis biıetet (Gırabmann ZUM Schluß dieses Abschnittes ÜTE Be-
sprechung der „Quaestiones“ des Odo VonN urskamp. Der Abschnitt
„Ungedruckte Wissenschaitseinteilungen un Wissenschalitslehren“‘
Z Grabmann In seinem Eiement dem Herbeitragen un Verwerten
der handschrititlichen Literatur Von besonderem Interesse Ist, Was

(Grabmann hıer über eınen Anonymus der amberger Handschri
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sagt 1er egegnen uUuNs Gedanken über das Verhältnis VOonN

Philosophie und Theologie, weiliche Sanz parallele Entwickelungen
in ugos Hauptwerk „De sacramentis‘‘ anklingen, umte!l W ÖTrt-
lıch übereinstimmen. „Der Kernpunkt der scholastısche Methode
Ist hier prinzipie 1INs Auge gefaht und gründlich untersucht

In einem rıtten un vierten Kapitel SC  1e Grabmann den all
gemeinen TeIil ab, indem l „die Bibliothek der Scholastiker‘“‘ und
hre gewaltige Erwelterung das Jahr 200 zusammenilassend schil-
dert und die daraus erwachsenen „wissenschaitlichen Richtungen un
Gegensätze‘ darstellt Das Hereintiluten der spanischen Aristoteles-
Uebersetzungen un der S1e begleitenden arabischen ommentare
iührte eine NCUEC Zeit herauft und der amp der KOnservatıven un
ortschri  ichen ] heologen and iriıschen Zündstoi{it DIie Erörterung
dieser robleme g1D% Grabmann n1a prinzipiellen Bemerkungen
über das Verhältnis VO Mystik und Scholastik, die In großen Per-
sÖönlıchkeiten des Mittelalters Oft einen Iruc  aren Bund eingegangen
sind, während S1e In anderen Fällen Z Streit der Antidialektiker
und MAyperdialektiker die alfen Mit der Charakteristik eInNes
dieser eXzessIven Antidialektikers, alter Von Viklor, en der
eTStE, allgemeine Hauptteil dieses Buches

Der zweite Mauptteil bringt die spezielle Darlegung des „Ent-
wickelungsganges der scholastischen Methode 1Im un eginnen-
den Jahrhundert“‘. [)as einleitende erste Kapitel zZeicl die

scholastischen Quaestionen- un Sentenzen-2ntstehung der
Iıteratur In den Schulen eims Von hampeaux und Anselms Von

aon Von den hiler ZU erstenmal schart charakterisierten Theologen
minderer Berühmtheit wird aber ohl der Bologneser RKechtslehrer
Irneruius wleder ausscheiden mUussen, einem andern, einstweilen
unbekannten Werner latz machen (Vgl hierüber UuNImann
„Der Gesetzesbegrilff beim hl IThomas VON Aqui1n“‘, onn 01° 1835
und VOT allem die nhaltsreiche Kritik, welche Friedrich eyer (Bonn)
Al uhlmann un (Grabmann übt in der ‚„Zeitschri der Savigny-
iftung tür Rechtsgeschichte‘“‘ X X XI Kanonistische Abteilung
Weimar 012 380 IC besonders 396 —399.) Der Häauptwert dieses
ersten apıtels des spezliellen JTeiles ruht darın, daß Grabmann
un zeigT, WIe 1m Jahrhundert, Schon 1n den Schulen Anselms
VO Laon un eims VO „hampeaux, die unsystematische
Aneinanderreihung verschiedener TroODleme In einzelnen Sammel-
werken die Quodlibeta- und Quaestionenliteratur des 13. Jahrhunderts
vorbereitet, und wI1Ie ebenso ZUT selben Zeit die systematische Behand-
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lung er HMauptprobleme der Theologie In größeren erken die S5en-
tenzen- und Summenliteratur einleitet. Die Entscheidungen der auigeroll-
ten Fragen siınd 1ın beiden Fällen adurch herbei geflührt, daß das Problem
zunächst Urc eine el VON Vätersprüchen (Sententiae Patrum) De-
euchte WIrd un dann, mı1 dem Streben, onkordanz der Sprüche

erzielen, die Auslegung dieser Sätze gegeben wird
Das zweite, dritte, vierte un Tünifte Kapitel des speziellen Teiles

wiıdmet (Gırabmann vier bedeutsamen Persönlichkeiten des ZWOlliten
Jahrhunderts, welche Z Ausbau der scholastischen Methode S
vorragendes beigetragen en eler aelar': ‘), Tug0 VonN Vikltor,
Robert VOoON elun und Petrus der OmMDaAarde werden In ausiührlichen
Einzeldarstellungen charakterisiert. Peter baelard dreitache Be-
deutung als eines Lenhrers, der grundsätzlicher als seiıne orgänger
dıe rage nach dem Verhältnis VON atılo und Auctoritas behandelt,
der ierner miıt seiner Sic-et-non-Methode und rıttens m ıt seiıner her-
vorragenden theologischen Systematik außerordentlich beiruchtend
aul die achwe gewirkt hat, wird VON Grabmann grün  icher be-
leuchtet, AS dies bisher geschehen ist Vom Vorwurf des Kationa-
I1ISmus wıird der einsame, nıIC ohne eigene Schuld viel angeleindete
Mann mit guten (Gjründen lIreigesprochen. Da WIr neuestens VON

eyer In Bonn aut fIun der wiederentdeckten Glossulae
Porphyrium, über die der genannte elehrte auft der Goerrestagung

reiburg b T 0192 reieriert hat, wichtiges bısher unbekanntes
aterıa Z Abaelard’schen Behandlung des Universalienproblems

erwarten aben, wırd das Charakterbild des Vielumstrittenen
dank Grabmanns un Geyers rbeıiıten allmählich einer gerechteren
Beurteilung ähig selin, als CS seinen Lebzeiten un später 1Im
amp der eidenschattliıc erregien Gegner un nhänger möglich
W al In dem Kapitel über Hugo VonN St Viıktor interessiert beson-
ders dıie Stellungnahme (ıırabmanns dem vielbesprochenen Problem
der Summa Sententiarum. IDas Zeugnis einıger Handschriften, esonders
zweier Münchener Codices des zZzw Ollten Jahrhunderts, 1äht den Ver-
fasser der Wahrscheinlichkeit der Autorscha ugos testhalten

ob mıt RKecht? Daß Roberts VonNn elun ungedruckte Sentenzen
uUuns VON (ırabmann In ausführlichen Exzerpten und systematischer
Besprechung vorgeführt werden, Ist bei der Bedeutung dieses bisher

Öarßr Grabmanns Schreibwelise Abälard unrichtig ist und der ame
viersilbig ausgesprochen werden muß, ergibt sich aus Namensformen Ww1e
Abaıllardus, Baijolardus eiCc., worauf ıch Dr. eyer un Dr. eyer aufmerksam
machen
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weniger bekanntgewesenen Scholastikers besonders dankenswerrt. In
der rage, gerade die Sentenzen des Lombardus Tür die 1O1-
genden Jahrhunderte Z Schulbuch er bedeutenden Theologen-
chulen geworden Ist, 1D Grabmann, nach ausführlicher Besprechung
des berühmten erkes, Schluß des Jünften apıitels neben aller-
hand schon bısher vorgebrachten (iründen die Antwort mıiıt dem
Hinweis aul die Bedeutung des chulers des Lombarden, Petrus Von

Poiliers, der als Pariser Kanzler Z Zeıit der Entstehung der Unl
versität tür seiınen Lehrer In iruch  arstem Tdreıic Propaganda
machen konnte und auch gemacht Ha Dazu omm dann noch die
ausdruüc pprobation seiıner re aul dem Laterankonzil,
es begreiflic machen, daß dieses, sich durchaus nicht über-
ragende Werk des Pariser ischofs, einen derart unerhörten Erfolg
gehabt hat

Um dieses Reiferat NIC über Gebühr auszudehnen, seıen über
die drei etzten Kapitel des zweıten Bandes 11UT noch eın Daar Sätze
hier gesagt Im sechsten Kapitel zeichnet Grabmann die Schule Von Char:
Ires In ihren späteren Hauptvertretern:: (itlberlt, Johann Von Salesbury
un Alanus ab nSultis Kritische Untersuchungen über die hand-
schriftliche Ueberlieferung der er dieser Männer, ljeinsinnıge
Würdigungen ihrer Arbeitsweise un Gedankenentwicklungen machen
auch 1ese Kapitel reichen Fundgruben issens über die
Scholastik des Jahrhunderts. Das siebente Kapitel bespricht dann
die VO Petrus Comesltor (dem Verlasser der ZWu Schulbuch W OT-
denen STra scholastica)') un Petrus Cantor ausgehende isch-
moralische ichtung der Theologie, während uns das sehr wertvolle

Kapıtel schlie  ich die Pariser ummisten VON Petrus Von Po{i-
tiers DIS Praepositinus 200 Z erstenmale 1Im Gesamtüberblick
VOT ugen Tiührt Da insbesondere dieser letztgenannte der eigent-
1C Schlußredaktor der überlieierten Theologie des Jahrhunderts
1ST, Ist begreiflich, daß gerade seın ame mehr als der irgend
eines seiıner ollegen, In den erken der Hochscholasti des 13. Jahr-
undert{is immer wieder genannt WIrd.

Vor die genannten er der Hochscholasti wIird uUNSs (irab-
rıtter Band tühren ewl wird C auch dort viel

bringen en Aber die Mauptarbeit, die einmal geleistet werden
mußte un die WIr.  i einen euDru«c 1Im wissenschaitlıchen Cker-

In der Literaturangabe diesem eiwas stiefmütterlich behandelten
ufor versehentlich die Bemerkung, daß und die historia scolastica
ediert ist. Vgl Migne afr Lat 198, sr
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land darstellt, hat der gelehrte Jünger enıtles in den beiden hier
besprochenen Bänden gelieijert : Die entsagungsvolle Durchforschung
und erstmalige WIr  IC: übersichtliche, WenNnn auch gewi noch viel-
ach verbesserungsbedüritige Kartographierung der erra MINUS
cogniıta der Vorscholasti ichert ihm den Dank er derjenigen,
welche die ochscholastik In ihren Wurzeln und amı zugleic
In inrem innersten Wesen und ihrer großen Bedeutung kennen
lernen SIch ZUT würdigen Aufgabe gemacht en ebe ott dem
mutigen Bahnbrecher Zeit und ra daß el uns den SC selines
bedeutsamen erkes _auch vorzulegen vermöge !


